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DAS MENSCHLEIN MATTHIAS

Verlag Rascher & Cie., Zürich

19. goctfetsung

91un bet Gimmel gerrtidjer blaute ate je, gielt
eg üontab bagetm nicgt megic aug. ©t toollte He-

6er toieber mit bem haufietfotb toanbetn, ate

bag toimmertge Äeben in bet ®upff)ütte langet

ertragen, ©et Sater toat fdjon am Sag nadj bem

Segtäbnte an bie Slrbeit gegangen. 2Bag fjalf
bag ftiere herumlungern? ©g madjte nur böfeg

Slut.
Seim Sllittageffen gab bet ©toge feinen äöil-

(en tunb, unb bie SOlutter lieg ign gern getoäg-

ten. Stud) fie hatte bereite toieber ffüglung mit
bet Slugentoelt genommen. Son benen, bie toäg-

renb bet fernfidjtigen ^erbfttage auf bem ©upf
Slaft madjten unb bie SBirtin nadj ber Urfadje

three Stauet befragten, lieg ber unb jener, oijne

bag fie'g fdjarf barauf anlegte, eine milbtätige
©abe unterlaufen. ÜDtan burfte bie hänbe nicht

in ben ©djog legen, hier oben modjte fie jegt

erft recht toeber leben nodj fterben, obtoot)t fie

jegnmal im Sag aufftögnte : „Dg, toät ich bei bit,
Slariele lieber t)eut atg morgen!" On ihrer

SMandjolie tougte fie felbft nicht recht, toie un-

erfdjütterlidj il)te gefunben Onftinfte an tebifdjen

©ingen feftgielten.
Sin biefem SJtittag tarn fie Potlenbg toieber auf

ben ©amm. ©a toar ja aueg ber' ungattli!cf>e

©djtoefterfogn, itjr megr atg je ein ©orn im

Steige, feit feine gutter am SlerPenfieber bar-

niebertag. ©ie tonnte ifjn nicht anfegen, ofjne an

feglgefcglagene hoffnungen erinnert 311 toetben.

Qtoar hatte fie fidj ernftM) borgenommen, nädj-

fteng einmal ein eigen SBßrtlein mit bem über-

3toetd)en herrn 33ate;c 3u toeegfetn unb, toenn

mogtiidj, gan3 im ftillen, ein guteg, runbeg „Slb-
ftanbgfümmicgen" für ben „Saniert" geraug3U-

fdfinben. ©ie üranfgeit ber ©djtoefter bot gier-

3u einen triftigen Slnlag. On3toifdjen füllte bag

Sürfdjlein, bem 'g ©enief bon Sag 3U Sag fteifer
tourbe, erft reicht igten feften SBitten berfpüren.

SRattgiag toar toirflidj ein unbetbeffetlkget
i\opfgänger getoorben. ©g fam bor, bag er, mit
einem Sluftrag fortgefcgiclt, auf gatbem SBege

toieber umfegrte, toeit er bie Seftelhing bergeffen

hatte. Sftief man ign an, fo gorte er nfegt ober

fugt toie ein hetlfeger aug feinen ©efidjten auf.

©ag bertraefte Söefen toar in biefen Sagen aud)

bem Sater Slngegr aufgefallen, fo bag er ben

Sflegling einmal ernftlidj beifeitenagm. SIber er

tonnte mit aller SOtilbe nicht megr aus bem

Sropftein gerauggoten atg bag einfältige fften-
nen: „Ocg modjt' toieber 31U meiner SRutter!" ©a

mugte audj eine fiammggebutb aug ber haut
fagren.

„©eine SOlutter liegt auf ©otterbarmen im

©pital unb fann fieg felber niidjt getfen. ©ei ?u-

frieben, bag bu bei ung berforgt bift, fonft müg-

teft bu ja ing ÏBaifengaug toanbern!" gab ber

Settergötti ungotb 3U berftegen. -2öag gatf'g? ©er

Sub moicgte fid) in ntcgtg megr fdjicfen. ©a be-

reite aud) eine Seicmagnung beg ©djulmeifterg

eingetroffen toar, galt eg, an allen ©trängen 3U

3iegen. ©ag fagte fidj toenigfterte bie Slngegrin.

»Iber igt- ein3igeg Slemebium toar ©etoalt, Unter-

brüd'ung. 9Jfattgias traute igt nur fobiel toie

einem SBefpenneft, unb toenn fie gerügrt toar,

graute igm bor bem trüben SBäffertein, barin er

fein het3 nimmer baben mod)te. 60 tonnte fie

feine ed)te ©üte gegen ign aufbringen, ©ollte fie

bie Stegen bor igm nieberfcglagen, ber berbregte

SBiidjt igt gar 311t ©eiget toerben?

Seim ©ffen ertoieg eg fidj toieber, bag er igt
fein Siteldjen ©gre eicgeigen modjte. ©ie brei Hin-
ber fagen toie getoognt auf ber Sanf, $rau Sin-

gegt ignen gegenüber. bitten auf bem Sifdj ftanb
bie ilaffeetanne neben einer ©djüffel mit bamp-

fenbem 931aigribbet. SIber auger ber haugfrau
burfte n*U)c ber ©roge frei gugreifen; bie steinen
betamen tgr Seil auf ben Setler ginaug, unb toenn
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19. Fortsetzung

Nun der Himmel herrlicher blaute als je, hielt
es Konrad daheim nicht mehr aus. Er wollte lie-
ber wieder mit dem Hausierkorb wandern, als

das wimmerige Leben in der Gupfhütte länger

ertragen. Der Vater war schon am Tag nach dem

Begräbnis an die Arbeit gegangen. Was half
das stiere Herumlungern? Ss machte nur böses

Blut.
Beim Mittagessen gab der Große seinen Wil-

len kund, und die Mutter ließ ihn gern gewah-

ren. Auch sie hatte bereits wieder Fühlung mit
der Außenwelt genommen. Von denen, die wäh-
rend der fernsichtigen Herbsttage auf dem Gupf
Rast machten und die Wirtin nach der Ursache

ihrer Trauer befragten, ließ der und jener, ohne

daß sie's scharf darauf anlegte, eine mildtätige
Gabe unterlaufen. Man durfte die Hände nicht

in den Schoß legen. Hier oben mochte sie jetzt

erst recht weder leben noch sterben, obwohl sie

zehnmal im Tag aufstöhnte: „Oh, wär ich bei dir,

Mariele lieber heut als morgen!" In ihrer

Melancholie wußte sie selbst nicht recht, wie un-
erschütterlich ihre gesunden Instinkte an irdischen

Dingen festhielten.
An diesem Mittag kam sie vollends wieder auf

den Damm. Da war ja auch der ungattliche

Schwestersohn, ihr mehr als je ein Dorn im

Auge, seit seine Mutter am Nervenfieber dar-

niederlag. Sie konnte ihn nicht ansehen, ohne an

fehlgeschlagene Hoffnungen erinnert zu werden.

Zwar hatte sie sich ernstlich vorgenommen, näch-

stens einmal ein eigen Wörtlein mit dem über-

zwerchen Herrn Vater zu wechseln und, wenn

möglich, ganz im stillen, ein gutes, rundes „Ab-
standssümmchen" für den „Bankert" herauszu-

schinden. Die Krankheit der Schwester bot hier-

zu einen triftigen Anlaß. Inzwischen sollte das

Bürschlein, dem 's Genick von Tag zu Tag steifer

wurde, erst recht ihren festen Willen verspüren.

Matthias war wirklich ein unverbesserlicher

Kopfhänger geworden. Es kam vor, daß er, mit
einem Auftrag fortgeschickt, aus halbem Wege

wieder umkehrte, weil er die Bestellung vergessen

hatte. Rief man ihn an, so hörte er nicht oder

fuhr wie ein Hellseher aus seinen Gesichten aus.

Das vertrackte Wesen war in diesen Tagen auch

dem Vater Angehr aufgefallen, so daß er den

Pflegling einmal ernstlich beiseitenahm. Aber er

konnte mit aller Milde nicht mehr aus dem

Tröpflein herausholen als das einfältige Flen-
nen: „Ich möcht' wieder Zu meiner Mutter!" Da

mußte auch eine Lammsgeduld aus der Haut

fahren.
„Deine Mutter liegt auf Gotterbarmen im

Spital und kann sich selber nicht helfen. Sei zu-

frieden, daß du bei uns versorgt bist, sonst muß-

test du ja ins Waisenhaus wandern!" gab der

Vettergötti unhold zu verstehen. Was Half's? Der

Bub mochte sich in nichts mehr schicken. Da be-

reits auch eine Vermahnung des Schulmeisters

eingetroffen war, galt es, an allen Strängen zu

Ziehen. Das sagte sich wenigstens die Angehrin.
Aber ihr. einziges Remedium war Gewalt, Unter-

drückung. Matthias traute ihr nur soviel wie

einem Wespennest, und wenn sie gerührt war,

graule ihm vor dem trüben Wässerlein, darin er

sein Herz nimmer baden mochte. So konnte sie

keine echte Güte gegen ihn aufbringen. Sollte sie

die Augen vor ihm niederschlagen, der verdrehte

Wicht ihr gar zur Geißel werden?

Beim Essen erwies es sich wieder, daß er ihr
kein Titelchen Ehre erzeigen mochte. Die drei Kin-
der saßen wie gewohnt auf der Bank, Frau An-
gehr ihnen gegenüber. Mitten auf dem Tisch stand

die Kaffeekanne neben einer Schüssel mit damp-

sendem Maisribbel. Aber außer der Hausfrau
durfte nur der Große frei zugreifen) die Kleinen
bekamen ihr Teil auf den Teller hinaus, und wenn
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fie meßr toottten, mußten fie befcfjeiben barum
bitten. 23et $tiba ßatte bag feine SRot; fie ließ
fein ©etüft umfommen. SJlattßiag fjtngegen

bradjte bie 33itte um meßr nicf)t über bie Hippen,
troßbem er nod) redjtfdjaffen SSertnngen trug.
SBußte er borf), baß ißm bie 93aggotte erpreß fo

toenig f)erauöfd)öpfte, Km ißn ?um 23ette(n 3U

jtoingen.
Stun fdjiette er bei feinem teeren îeïïer böfe

nuf ben fdjmat3getränften Sftaigberg, toetcßer, ba

kontrab fredjen Slaubbau triefe, unfeeimlid) fcßnett

3ufammenfcf)rumpfte. 2Xutf> bie Slngeßrin ftopfte
bor $orn über beg Siemen SBerftocftfeeit meßr atg

nötig in ficf) hinein, ©er Haufer brachte fie nod)

um ben Söerftanb.
Sltg fie bag leßte 23ißd)en ber bor ©attïjeit

toütcgenben fftriba 3uteilte, fdjlüpfte Sftattljiag
unter bem Sifdj burdj ßeutenb hinaug.

„©eft, eg toar bir toieber 3ubiet, mir bag biß-
eben ©ßr' 'angutun! ©afür fannft bu nun hungrig
auf bie Steife, 'g hut audj fein ©uteg. ©u trägft
fo teiidjter!" höhnte fie 3U attem nod) hinter ihm
her. ©iefe ©orneßmßeit hatte er beileibe nicht ge-
ftof)fen. Stber baß er troß all ihrem Sribulieren
nicht su buefen tear, beuchte fie fdjiec eine Hiere-
rei. ©0113 biumm unb fopffdjeu ftanb fie bor bem

troßigen ©ßrgefüßt beg übetgeteiteten kinbeg.

©anadj füllte fie eilig bie beiben körbe unb

tieß bie 23urfdjen marfdfieren. kenrab trollte
ntebertoärtg, bie SDeiler um ©immen abtranbefn;
Sftattßiag tourbe nacf> ber Hiagtadjer ioöhe ge-
fd)icft. 6ie fdjritten beibe bem ïobet 3U. ©er
©roße/ bon ©runb auf froh, trieber frifdjere Hüft
31U fdjnappen, feine überfd)üffige kraft 3U tum-
mein, merfte feine 23ürbe faum unb tieß be.n @e-

noffen batb hinter fid) 3Ujrücf.

SJfattljiag faß ihm trehmütig nad). Qu streien
toär'g ihm beut leichter getrorben. ©od) konrab
hatte im ïat beffere ©e,fetten; er mpd)te ben tref)-
teibigen ©pintifierer auch' nid)t mehr um fid) ha-
ben. 23on treit unten fanbte er biefem 3iur Stuf-

munterung einen ffaueßgeie 3U, ben erften nadj
atl ben ffammertagen! ©ag ungebäicbige .Heben

Pertangte feine Stechte. Stber SJtatthîag blieb bem

hellen fjreitjeitgruf bag ©d)o fdjutbig. ©r tief trie
in Letten. SJtüber atg jeßt t'onnte er nad) bott-

brad)tem îdgegmarfidj aud) nicht fein, kleinmütig
betrat ere bag erfte ifjaug; atg trär'g geftoßleneg

@ut, bot er feinen kram an. ©r burfte noeß bon
©tücf fagen, baß er mitunter aud) bor offene 2Xt-

ren farm SBag jener feßtte, bie ißn fo gefüßtlog in
bie Sßelt ßinaugtrieb, betrie.g ißm bafür mandje

frevnbe ff,tau troß feinem Ungefdjicf. Stur

abfragen burften fie ißn nicht. Söenn eine triffen

trollte/ tro, trie unb trag feine ©Item feien, gab

er feinen ober unberftänblid)en 23efd)eib; mad) te

fie gar feine SBare fdjtecßt, paefte er oßne SBiber-

fprud) ein, unb tro ißn ein fQunb befdjnüffelte
ober anfnutrrte, fing er aueß fd)on 3U trimmern an.

„Steig bem trirb etrig fein Stotßfdjilb, fo fruß

er anfangt!" modjte mandje benfen, bie ben

fdjeuen ©toffel ßurtig abgießen faß, faum baß

fie einen Solid in feinen korb getan hatte. ©ie-
fer ragte faft einen ©djuß breit über feinen köpf
ßinaug, er beefte ben fdjmädjtigen, nad) born

gebeugten Obetcforper böltig gu: ßintenßer tonnte

man bon bem gat^en ^aufierer nur bie ßatbnacf-

ten 33eine feßen. Unb toenngteidj bie Soergter bon

kinbgbeinen an ©trapasen getrößnt traren,
fnirfefete mandjer bie gäßne beim Slnbtid beg

ßatbbaßtgen 23ürfd)teing unb beffen übermäßiger
Soürbe.

„6ag aud), bein Sitter muß ja einen ©djäbel

ßaben, baß man #013 barauf fpalten tonnte "

.meinte einer, ber ben ©eßtreiß bon ber kinbeg-

ftirn tropfen faß unb in feine SStenfißenfeete ßin-
ein feßamrot tour.be.

©rau, bon ©feu ,unb fftedjten übertrudjert, tag

feit unbenfbarer £eit ein ffinbting am ^jatadjetr

SBatbranb. SBeffen Sluge ißn erbtiefte, trunberte

fid) über feine Hterfunft, Soefdjaffenßeit unb

©roße. Unb faft jeber SBanberer benußte ben

moofigen Svüd'en 311 feefdfautiefeer S^aft, freute fieß

bete präidßttgen Slugfidjt über ben fdjitternben ©ee,

bie fonnentrunfenen SBeinberge unb berftedten

Satborfer. ©a gab man fieß gern erbautießen Soe-

traeßtungen ßtn. ©g mußte fd)on ein ftodtaubeg

©emüt fein, bag aud) an biefer ©teile feinen Sllt-

tagggebanfen erlag, fid> nießt eine SDeite in feier-
tiicfee ©efüßte eintoiegen, ben unerfcßtringlid)

ßoßen unb treiten Gimmel anbeten tonnte.

©aßin fdjleppte fieß gegen Slbenb aud) SJfat-

tßiag 33ößi, bem'g bitter nottat, toieber einmal

abguftetten unb ©infetjr 3U hatten, ©r tootlte gern
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sie mehr wollten, mußten sie bescheiden darum
bitten. Bei Frida hatte das keine Not) sie ließ
kein Gelüst umkommen. Matthias hingegen
brachte die Bitte um mehr nicht über die Lippen,
trotzdem er noch rechtschaffen Verlangen trug.
Wußte er doch, daß ihm die Vasgotte expreß so

wenig herausschöpfte, um ihn zum Vetteln zu

zwingen.
Nun schielte er bei seinem leeren Teller böse

auf den schmalzgetränkten Maisberg, weicher, da

Koncad frechen Raubbau trieb, unheimlich schnell

zusammenschrumpfte. Auch die Angehrin stopfte

vor Zorn über des Kleinen Verstocktheit mehr als

nötig in sich hinein. Der Lauser brachte sie noch

um den Verstand.
Als sie das letzte Bißchen der vor Sattheit

würgenden Frida zuteilte, schlüpfte Matthias
unter dem Tisch durch heulend hinaus.

„Gelt, es war dir wieder zuviel, mir das biß-
chen Ehr' anzutun! Dafür kannst du nun hungrig
auf die Neise. 's hat auch sein Gutes. Du trägst
so leichter!" höhnte sie zu allem noch hinter ihm
her. Diese Vornehmheit hatte er beileibe nicht ge-
stöhlen. Aber daß er trotz all ihrem Tribulieren
nicht zu ducken war, beuchte sie schier eine Hexe-
rei. Ganz dumm und kopfscheu stand sie vor dem

trotzigen Ehrgefühl des übelgeleiteten Kindes.

Danach füllte sie eilig die beiden Körbe und

ließ die Burschen marschieren. Konrad wollte
niederwärts, die Weiler um Simmen abwandeln)

Matthias wurde nach der Haslacher Höhe ge-
schickt. Sie schritten beide dem Tobel zu. Der
Große, von Grund auf froh, wieder frischere Luft
zu schnappen, seine überschüssige Kraft zu tum-
meln, merkte seine Bürde kaum und ließ den Ge-

nossen bald hinter sich zurück.

Matthias sah ihm wehmütig nach. Zu zweien

wär's ihm heut leichter geworden. Doch Konrad
hatte im Tal bessere Gesellen) er mochte den weh-
leidigen Spintisierer auch nicht mehr um sich ha-
ben. Von weit unten sandte er diesem zur Auf-
munterung einen Jauchzer zu, den ersten nach

all den Iammertagen! Das ungebärdige Leben

verlangte seine Rechte. Aber Matthias blieb dem

hellen Freiheitsruf das Echo schuldig. Er lief wie

in Ketten. Müder als jetzt konnte er nach voll-
brachtem Tagesmarsch auch nicht sein. Kleinmütig
betrat er das erste Haus) als wär's gestohlenes

Gut, bot er seinen Kram an. Er durfte noch von
Glück sagen, daß er mitunter auch vor offene Tü-
ren kam. Was jener fehlte, die ihn so gefühllos in
die Welt hinaustrieb, bewies ihm dafür manche

fremde Frau trotz seinem Ungeschick. Nur
ausfragen durften sie ihn nicht. Wenn eine wissen

wollte, wo, wie und was seine Eltern seien, gab

er keinen oder unverständlichen Bescheid) machte

sie gar seine Ware schlecht, packte er ohne Wider-
spruch ein, und wo ihn ein Hund beschnüffelte

oder anknurrte, fing er auch schon zu wimmern an.

„Aus dem wird ewig kein Nothschild, so früh

er anfängt!" mochte manche denken, die den

scheuen Stoffel hurtig abziehen sah, kaum daß

sie einen Blick in seinen Korb getan hatte. Die-
ser ragte fast einen Schuh breit über seinen Kopf
hinaus, er deckte den schmächtigen, nach vorn

gebeugten Oberkörper völlig zu: Hintenher konnte

man von dem ganzen Hausierer nur die halbnack-

ten Beine sehen. Und wenngleich die Bergler von

Kindsbeinen an Strapazen gewöhnt waren,
knirschte mancher die Zähne beim Anblick des

halbbatzigen Bürschleins und dessen übermäßiger

Bürde.

„Sag auch, dein Alter muß ja einen Schädel

haben, daß man Holz darauf spalten könnte!"

.meinte einer, der den Schweiß von der Kindes-

stirn tropfen sah und in seine Menschenseele hin-
ein schamrot wurde.

Grau, von Efeu und Flechten überwuchert, lag

seit undenkbarer Zeit ein Findling am Halacher

Waldrand. Wessen Auge ihn erblickte, wunderte

sich über seine Herkunft, Beschaffenheit und

Größe. Und fast jeder Wanderer benutzte den

moosigen Rücken zu beschaulicher Rast, freute sich

der prächtigen Aussicht über den schillernden See,

die sonnentrunkenen Weinberge und versteckten

Taldörfcr. Da gab man sich gern erbaulichen Be-

trachtungen hin. Es mußte schon ein stocktaubes

Gemüt sein, das auch an dieser Stelle seinen All-
tagsgedanken erlag, sich nicht eine Weile in feier-
liche Gefühle einwiegen, den unerschwinglich

hohen und weiten Himmel anbeten konnte.

Dahin schleppte sich gegen Abend auch Mat-
thias Vöhi, dem's bitter nottat, wieder einmal

abzustellen und Einkehr zu halten. Er wollte gern
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berfucßen, ein wenig über fein ©efdjid nadjguben-

ten, unb bagu erwägen, Wie es etwa mit ber SKI-

mad)t (Sottes, bon ber er fo große Stüde ber-
nomrnen ßatte, befteöt fein möid>te. „fyreub unb

Äeib madjen" —• fagte man ßieirgulanbe. ©ein
©uteS unb 23öfeS eßrtidj befennen unb bann ab-

Warten, WaS bie innere ©timme ißm offenbare.
SBenn ber überm blauen jjimmelsbad) Wirflid)
atteS feßen tonnte, WaS fid) auf bie,fer Weiten

©rbe gutrug, fo mußte ißm ja audj SJtattßiaS

SSößis Sdjmergen betannt fein, SMelleidjt tonnten

fie iijm balb erlaffen Weichen. Ober mußte man
fid) auidj bor itfm mit tauter, ©timme Weßren, ba-

mit einem nidjt gu fd>Wer aufgelaben Würbe?

©igentlidj tonnte baS SDlenfidjlein in feines her-
genS SJbattigfeit auS bem ©ebanten eines all-
Wiffenben SJleifterS teinen Sroft Jdjopfen. 33lieb

bod) nadj allem hin unb her immer Wieber bie

tarage, Warum gerabe er unter taufenb hinbern
fo fefjr leiben ,unb entbehren müffe. ©eine QWeifet

frodjen berftoßlen, morblüftern an bie gläubigen
©efüßie l)eran. Slber Wie um ben lieben ©Ott gu

entfidjulbigen für ben fjaü, baß feinem Sluge bod)

bieS unb jenes entgeße, macßte fid) SltattfiiaS bie

ungeßeuerften 93o,rftelIungen bon ber ©rcße ber

SBett.

„0,u fjaft mir ein 3U berftodteS herg. Slber gib

adjt, Slot lefjrt beten!" tjatte ißn ber ißfaricer

fürglidj berWarnt. Oocß aud) ba War nodj ein

traten. 3n feiner grimmigften Slot müßte ber

hnabe fidj umfonft, ein ©ebet um ^ilfe ßinauf-
gufdgden. hatte er ßd)on gu biel Unredjt erlitten,
baß er aud) „bem bort oben" bas bißdjen ©ßre

nidjt antun modjte? Slur fdjludjgen tonnte e;c

nodj, unb ba Weit unb breit feine SJtenfenfeete

gu feßen War, braudjte er fidj. beffen nidjt 3U fdjä-
men. Sen fandet mit Spegereien mußte er für
ßeute fowiefo auffteden, benn bis 3um nädjften
Sßeiler reidjten feine Gräfte längft nidjt meßr.

©ollte e;c fidj aügemadj ßeimfdjleidjen?

Sadjte fidjoß er feine jjembärmel 3urüd unb

betrachtete ßalb fdjmerslidj junb gugleid) empört
bie ßäßlicßen blaugrünen Striemen an beißen

Slrmen. OaS War nodj ein SInbenfen an bie let3te

heimfunft. ©r red)nete auS, baß fdjon nadj einejc

SBadje faum ein Rieden meßr 3U feßen fein Werbe,

Wenn — ßier madjte er eine notgebrungene
ißaufe — in3Wifd)en feine „neuen" bagu tarnen.

Slber ad), Wie bebenflidj faß'S nadj biefer Seid)-

tung aus! Storf) einmal überwältigte ißn baS

enbtofe SBeß. Haut Weinenb fiel er bornübex auf
ben altersgrauen fjinbling am SBege — bem

ßarten, falten Stein modjte er fein ©tenb ber-
trauen. Oann glitt bie SOtübigfeit berfößnlid)
über feine Sinne, ftreifte bie fiiber üben: bie

brennenben Slugen unb ftredte bie gefolterten
©lieber 3U einem ftcxrfenben ©djlummer aus.

SUS ber pflidjtbergeffene tfjanbelSmann fidj
Wieber ejcßob, ßätte er bor fd)euer 33erwunber,ung

fdjier einen Sdjrei loSgetaffen.
Oie fjarben beS ïageS ßatte bie Sladjt alle

berWifidjt, fogar bas Sïbenbrot lange auSgelöfdjt.
fDtonb unb alle Sterne gufammengenommen

fanbten nidjt einmal fo biel helle ßerab, als nö-

tig War, ben See in ber îtefe 3U erfennen. Slbe;c

an ben Ufern bie ungäßligen Äidjter: baS tangte,

flimmerte unb blingelte ßerauf Wie aus taufenb

feurigen fötenfdjenaugen! Oer berbußte hnabe

laufdjte, WaS burdj bie unßeimlidje Stille etwa

nod) gu berneßmen fei. 3n feinem hwn gab eS

einen 9lud, langfam feßte fidj baS StäberWerf ber

Slot wieber in 23ewegung.
SBie lange War'S fd)on Sladjt?
Oie SSaSgotte Wirb mid) 3U S3oben fdjlagen!

badjte er, als er gaubernb ben ttorb ßob unb bie

Stiemen befeftigte. So fpät War e,c nodj nie nadj

hauS gel'ommen.

Oort unten, Wo bie bieten fiießter locften unb

fpielten, lag feine SJlutter auf ©otterbarmen im

Spital... Ob fie Woßl Wußte, Wie'S bem lieben

6d>aß auf bem 93erge erging? ©r Wollte bas nidjt
glauben. Stein, fie mußte gewiß felber große

Scßmergen bulben, ba fie nidjt einmal 311 SOtadeS

Äeidje ßinaufgefommen War. SM), eS ßatte Woßl

nod) gute SBeile, bis er Wiebet 311 ißr nadj 2üeu~

ftabt burfte!
Unb bann ja, Wie ein Sßinbftoß überfiel ißn

ber ©ebanfe ein Waßrer SJtorbbrenueiceinfatl,
bor bem alles heben erftarrte Söenn bie

tirante nun audj fterben mußte unb ebenfo fpur-
loS bom ©rbboben bqcficßWanb Wie baS tote SJta-

riete auf SlimmerWieberfeßen
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versuchen, ein wenig über sein Geschick nachzuden-

ken, und dazu erwägen, wie es etwa mit der All-
macht Gottes, von der er so große Stücke ver-
nommen hatte, bestellt sein möchte. „Freud und

Leid machen" — sagte man hierzulande. Sein
Gutes und Böses ehrlich bekennen und dann ab-

warten, was die innere Stimme ihm offenbare.
Wenn der überm blauen Himmelsdach wirklich
alles sehen konnte, was sich auf dieser weiten
Erde zutrug, so mußte ihm ja auch Matthias
Böhis Schmerzen bekannt sein. Vielleicht konnten

sie ihm bald erlassen werden. Oder mußte man
sich auch vor ihm mit lauter Stimme wehren, da-

mit einem nicht Zu schwer aufgeladen wurde?

Eigentlich konnte das Menschlein in seines Her-
Zens Mattigkeit aus dem Gedanken eines all-
wissenden Meisters keinen Trost schöpfen. Blieb
doch nach allem Hin und Her immer wieder die

Frage, warum gerade er unter tausend Kindern
so sehr leiden und entbehren müsse. Seine Zweifel
krochen verstohlen, mordlüstern an die gläubigen
Gefühle heran. Aber wie um den lieben Gott zu

entschuldigen für den Fall, daß seinem Auge doch

dies und jenes entgehe, machte sich Matthias die

ungeheuersten Vorstellungen von der Größe der

Welt.
„Du hast mir ein zu verstocktes Herz. Aber gib

acht, Not lehrt beten!" hatte ihn der Pfarrer
kürzlich verwarnt. Doch auch da war noch ein

Haken. In seiner grimmigsten Not mühte der

Knabe sich umsonst, ein Gebet um Hilfe hinauf-
zuschicken. Hatte er schon zu viel Unrecht erlitten,
daß er auch „dem dort oben" das bißchen Ehre
nicht antun mochte? Nur schluchzen konnte er

noch, und da weit und breit keine Mensenseele

Zu sehen war, brauchte er sich dessen nicht zu fchä-

men. Den Handel mit Spezereien mußte er für
heute sowieso aufstecken, denn bis zum nächsten

Weiler reichten seine Kräfte längst nicht mehr.
Sollte er sich allgemach heimschleichen?

Sachte schob er seine Hemdärmel zurück und

betrachtete halb schmerzlich und zugleich empört
die häßlichen blaugrünen Striemen an beiden

Armen. Das war noch ein Andenken an die letzte

Heimkunft. Er rechnete aus, daß schon nach einer

Woche kaum ein Flecken mehr Zu sehen sein werde,
wenn — hier machte er eine notgedrungene
Pause — inzwischen keine „neuen" dazu kamen.

Aber ach, wie bedenklich sah's nach dieser Nich-

tung aus! Noch einmal überwältigte ihn das

endlose Weh. Laut weinend fiel er vornüber' auf
den altersgrauen Findling am Wege — dem

harten, kalten Stein mochte er sein Elend ver-
trauen. Dann glitt die Müdigkeit versöhnlich

über seine Sinne, streifte die Lider über die

brennenden Augen und streckte die gefolterten
Glieder zu einem stärkenden Schlummer aus.

Als der pflichtvergessene Handelsmann sich

wieder echob, hätte er vor scheuer Verwunderung
schier einen Schrei losgelassen.

Die Farben des Tages hatte die Nacht alle

verwischt, sogar das Abendrot lange ausgelöscht.

Mond und alle Sterne zusammengenommen

sandten nicht einmal so viel Helle herab, als nö-

tig war, den See in der Tiefe zu erkennen. Aber
an den Ufern die unzähligen Lichter: das tanzte,

flimmerte und blinzelte herauf wie aus tausend

feurigen Menschenaugen! Der verdutzte Knabe

lauschte, was durch die unheimliche Stille etwa

noch Zu vernehmen sei. In seinem Hirn gab es

einen Nuck, langsam setzte sich das Räderwerk der

Not wieder in Bewegung.
Wie lange war's schon Nacht?
Die Basgotte wird mich zu Boden schlagen!

dachte er, als er zaudernd den Korb hob und die

Riemen befestigte. So spät war er noch nie nach

Haus gekommen.

Dort unten, wo die vielen Lichter lockten und

spielten, lag seine Mutter auf Gotterbarmen im

Spital... Ob sie wohl wußte, wie's dem lieben

Schatz auf dem Berge erging? Er wollte das nicht

glauben. Nein, sie mußte gewiß selber große

Schmerzen dulden, da sie nicht einmal zu Maries
Leiche hinaufgekommen war. Ach, es hatte wohl
noch gute Weile, bis er wieder zu ihr nach Treu-
stabt durfte!

Und dann ja, wie ein Windstoß überfiel ihn
der Gedanke ein wahrer Mordbrennereinfall,
vor dem alles Leben erstarrte Wenn die

Kranke nun auch sterben mußte und ebenso spur-
los vom Erdboden verschwand wie das tote Ma-
riele auf Nimmerwiedersehen
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SlMre bie ©rbe jetjt unter ifym geborgen, er

r>attc nidjt tiefer erfdfretfen tonnen. Dann hatte

er niemanb megir, ber Ign liebte, befdjügte, be-

fcfjenïte ,unb — toenn aucf) nur auf Sage — bon

feiner ©t'taberei ertßfte. Sßer mochte toiffen, toad

bie SBadgotte noct) alles mit igm aufteilte, toenn

ber Jloftbagen halb für immer audbtieb?

©ang unbetougt toar er barüber ind Saufen

ge,raten, immer näf)er tarn er ber belaßten
#ütte, too bie 3iegen itfr gutter in 9M)e ber-

gegren burften, toäf)renb er unter Oualen bed

Selbed unb ber ©eete hungern mugte
Slur gu, nur gu. 9tot legrt beten.

„Sieber £iei(anb, tag mid) 311 meiner Mutter
fommen!" flegte er fur? unb aud tfjergendgrunb,
ot)ne hierbei ber 23itte um Vergebung ber ©ün-
ben, noch ber Sobpreifung feiner Uraft unb igere-

üdjlelt 3U gebenfen.

Matthias hatte fdjon bie Sobetbrüde über-

fdfritten unb fat) bad toeltberloicene #üttenlidjt
btinfen gleich einem gefallenen ©tern, ©eine Slot

fchtoott riefig an unb Ißfdjte aüen Mut aud.

„Matthiad!" fdjridte eine bebrohlidje Stimme
bu;cd) bie Stacht, ©ad toar ber ©roge, ben bie

23adgotte gefd)icft hatte, ben ©äumigen heim3u-

holen.
Sind, 3toei... mitten auf bem 3Beg toarf biefer

feinen Horb ab, unb in ber Sticht,ung, bon roo er

tarn, rannte er babon, atd ob ein reigenbed Siler

hinter ihm her toäre.

Stiegt eher hielt er an, bid er ben jenfeitigen
SBalb toieber erreicht hatte, ©a oben tonnten fie

if)n unmöglich fudfen. Slber toie bon hunbert Sla-
beiftidfen fcfymergte ed ihn am Selbe, bie tounben

ydgfohlen brannten fo fetfr, bag er im feud>ten

©ras gegen mugte. QiUtoeiten blieb er mit hod)-

flopfenber 93jcuft ftehen unb hotdfte hinüber,

folgte ihm am ©nbe bo,d) ber ftinfe Honrab auf
ben werfen? Sönte nod) beffen ffeimruf burd) bie

Stadjt? Sttlein auger bem eigenen Heudj-en toar

nirgenbd ein beutbarer Saut, nur bad raunenbe,

'toifpernbe, fchattenhaft lebenbe ©dftoeigen bed

Sßalbed Unb bon ©dfauer gu ©dfauer bebte

bie finbtkhe ©eele. £3erfdjtoommene Scadftgeftal-

ten, brohenbe fyinfternid umgaben ihn nach alten

Seiten. Seife, tafte.nb tat er Schritt für ©d)ritt.
Selb unb ©eele toaren tote gefdfieben bonein-

anber, jebed ©efübt halb am ©rlofdfen. Sßenn er

fegt nur hätte tot umfallen tonnen
Sin ben grogen, hllfwdfen Meifter über ben

Sternen badfte er aud) nidjt mehr, ©r tootlte

überhaupt an niemanb mehr benten. ©a3u toar

nun bod) alles biel 3U fd)timm getoorben. 21m be-

ften legte er fid) iicge.nbtoo hin, um gu fterben.
Slid jebod) in ber Stage ein bürrer Sift gu 33o--

ben fiel, fpannte er nod) einmal alle Hräfte an.

Sßeiter, burd) tnadenbed ©ebüfdj, über ftecf>en-

bed ©eftrüpp fjintoeg, folange ign bie Söeine

trugen.
SBie er bann unbergofft bor ben Sbadlacger

©d)eibenjtanb gu ftegen tarn, tougte er fogteidj:
gier an bem für bie ©efd)offe aufgetoorfenen
Slain tootlte er fid) hinlegen unb fdjlafen. ©er
überfpannte Heine Herl fpürte ficg felbft nid)t
megr. Unb fo forgtod toarf eic fid) fd)tieglid) hin,
aid hätte er niidjtd auf ber Sßelt 3U bertieren.

©ad letgte, toad ber Flüchtling bernahm, toar
eine bon toeitger tommenbe, leife raufdjenbe Mu-
fit. ©d)laf unb Dgnmadjt toaren eins eic fant
in einen bobenlofen SIbgrunb, tooglgeborgen im

Steid) ber Srciume.

(ffottfeÇung folgt.)

Olga Brand

0 stille Sommerseligkeit!

Vergüldet liegt im Garten

Die Ruh, und eine Ewigkeit
Könnt ich im Grünen warten

Worauf denn? — Auf die Wunderfrau,
Die wolkenleise schreitet.

Aus deren Augen süsses Blau

In alle Tiefen gleitet...

Und auf den Falter Selig-Licht,
Der als in einem Spiegel
Dein innig-liebes Angesicht

Mir brächt auf seinem Flügel.
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Wäre die Erde jetzt unter ihm geborsten, er

hätte nicht tiefer erschrecken können. Dann hatte

er niemand mehr, der ihn liebte, beschützte, be-

schenkte und — wenn auch nur auf Tage — von

seiner Sklaverei erlöste. Wer mochte wissen, was
die Vasgotte noch alles mit ihm anstellte, wenn
der Kostbatzen bald für immer ausblieb?

Ganz unbewußt war er darüber ins Laufen

geraten, immer näher kam er der verhaßten

Hütte, wo die Ziegen ihr Futter in Ruhe ver-
zehren durften, während er unter Qualen des

Leibes und der Seele hungern mußte

Nur zu, nur Zu. Not lehrt beten.

„Lieber Heiland, laß mich zu meiner Mutter
kommen!" flehte er kurz und aus Herzensgrund,
ohne hierbei der Bitte um Vergebung der Sün-
den, noch der Lobpreisung seiner Kraft und Herr-
lichkeit zu gedenken.

Matthias hatte schon die Tobelbrücke über-

schritten und sah das weltverlorene Hüttenlicht
blinken gleich einem gefallenen Stern. Seine Not
schwoll riesig an und löschte allen Mut aus.

„Matthias!" schrillte eine bedrohliche Stimme
dgcch die Nacht. Das war der Große, den die

Vasgotte geschickt hatte, den Säumigen heimzu-
holen.

Eins, zwei... mitten auf dem Weg warf dieser

seinen Korb ab, und in der Richtung, von wo er

kam, rannte er davon, als ob ein reißendes Tier
hinter ihm her wäre.

Nicht eher hielt er an, bis er den jenseitigen
Wald wieder erreicht hatte. Da oben konnten sie

ihn unmöglich suchen. Aber wie von hundert Na-
delstichen schmerzte es ihn am Leibe, die wunden

Fußsohlen brannten so sehr, daß er im feuchten
Gras gehen mußte. Zuweilen blieb er mit hoch-

klopfender Prust stehen und horchte hinüber.

Folgte ihm am Ende doch der flinke Konrad auf
den Fersen? Tönte noch dessen Heimruf durch die

Nacht? Allein außer dem eigenen Keuchen war
nirgends ein deutbarer Laut, nur das raunende,

wispernde, schattenhaft lebende Schweigen des

Waldes Und von Schauer zu Schauer bebte

die kindliche Seele. Verschwommene Nachtgestal-

ten, drohende Finsternis umgaben ihn nach allen

Seiten. Leise, tastend tat er Schritt für Schritt.
Leib und Seele waren wie geschieden vonein-

ander, jedes Gefühl halb am Erlöschen. Wenn er

jetzt nur hätte tot umfallen können...
An den großen, hilfreichen Meister über den

Sternen dachte er auch nicht mehr. Er wollte

überhaupt an niemand mehr denken. Dazu war
nun doch alles viel zu schlimm geworden. Am be-

sten legte er sich irgendwo hin, um zu sterben.

Als jedoch in der Nähe ein dürrer Ast zu Bo-
den fiel, spannte er noch einmal alle Kräfte an.

Weiter, durch knackendes Gebüsch, über stechen-

des Gestrüpp hinweg, solange ihn die Beine

trugen.
Wie er dann unverhofft vor den Haslacher

Scheibenstand zu stehen kam, wußte er sogleich:

hier an dem für die Geschosse aufgeworfenen
Rain wollte er sich hinlegen und schlafen. Der
überspannte kleine Kerl spürte sich selbst nicht

mehr. Und so sorglos warf ejc sich schließlich hin,
als hätte er nichts auf der Welt zu verlieren.

Das letzte, was der Flüchtling vernahm, war
eine von weither kommende, leise rauschende Mu-
sik. Schlaf und Ohnmacht waren eins eic sank

in einen bodenlosen Abgrund, wohlgeborgen im

Reich der Träume.

(Fortsetzung folgt.)

OIssa Lrkmâ

O stills LoinmerseliZkeit!

VerZüIciet lie^t im (wichen

Ois Uuli, unä eine OtviZveit
Xönnt iek im (Grünen warten.

^Verank 6enn? — 6ie ^Vun6erkrau,

Ois tvollcenleise geweitet.

ài3 cieren ^.uZen 8Üsses ölau
In slle 'vielen Zleitet...

On6 nuk äsn Onlten ZsliZ-Oictit,
Der sis in einem ZpieZel
Dein inniß-iiekes ^.nAesiekt

Nir krsclit suk seinem OliiZsI.
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